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Vorwort 

 
 
Diese Empfehlungen sind kein Lehrbuch. Sie sind ausschließlich Ergänzungen zu den 
gängigen Lehrbüchern mit speziellen Informationen zu den Verhältnissen bei unserer Yacht 
Andromeda. Jeder Prüfling muss sich ein entsprechendes Lehrbuch beschaffen. 
 
Verbesserungsvorschläge, Wünsche und Anregungen werden gerne angenommen. 
 
Bertram Birk, August 2009 
 

 

Allgemeines: 
 
Segeln ist nicht nur ein schöner Zeitvertreib, sondern kann bei mangelnder Qualifikation zur 
Gefahr für Boot und Besatzung werden. Dessen muss man sich immer bewusst sein, sobald 
man ein Boot führen will.  
Unsere Ausbildung soll die Grundlage für das sichere Führen von Segelyachten vermitteln. 
Es wird aber nie möglich sein, alle Situationen, die es geben kann, zu üben. In diesem 
Zusammenhang sei auch auf die wesentliche Rolle des Wetters bezüglich der Sicherheit 
hingewiesen. 

 
Zur Theorie: 
 
Hat man sich entschlossen, an einer Segel-Prüfung teilzunehmen, muss bald möglichst das 
entsprechende Lehrbuch gekauft und der Lehrstoff selbständig, kontinuierlich und intensiv bearbeitet 
werden. Da wir keine Segelschule sind und für die Ausbildung außer einer Prüfungspauschale von 
derzeit 50,00 ú auch keine Geb¿hren verlangen (normalerweise ca. 220,00 ú f¿r den 
Theorieunterricht, mehre hundert Euro für den Praxisunterricht) ist schon eine Portion 
Eigenengagement erforderlich. 
Zu bestimmten Themen kann bei Bedarf Theorie-Unterricht angeboten werden. Auch weiterführende 
Lektüre (siehe auch unten) wird dringend empfohlen. Die Videofilme  
 

Manöver für Fahrtensegler, Segelschein BR, Lichter und Kennungen und Sicher segeln 
im Sturm 
 
gehören ebenfalls zur Ausbildung. Diese Filme können beim Ausbildungsleiter ausgeliehen werden.  
 
Einzelfragen oder Probleme kann man mit dem Ausbildungsleiter erörtern. Auch sind die Skipper der 
SSG gerne bereit, ihr Wissen weiter zu geben. Dabei kann es vorkommen, dass ab und zu konträre 
Aussagen von verschiedenen Skippern zum gleichen Thema gemacht werden. Das bedeutet nun 
nicht, dass nur einer recht hat und die anderen nicht. Oft gibt es verschiedene Möglichkeiten, eine 
Situation sicher zu beherrschen. Häufig kommt es vor, dass der Befragte auch nur die halbe Wahrheit 
erfährt, das heißt, je nach den Begleitumständen einer Situation können für den Laien scheinbar 
unwichtige Randbedingungen gerade die Entscheidung für die eine oder andere Möglichkeit 
ausmachen. In so einem Fall muss man nachfragen, ob auch eine andere Lösung richtig sein kann. 
Gewöhnlich ergibt sich dann ein sehr fruchtbares Gespräch und die Unklarheiten werden bereinigt. 
Prüfungsmanöver betreffend sind ausschließlich die Angaben in dem betreffenden aktuellen 
Lehrbuch verbindlich.  
 
Es ist unbedingt erforderlich, dass man sich die Fachausdrücke bezüglich allem, was mit dem Segeln 
zu tun hat, aneignet und versteht. Das dauert eine gewisse Zeit und anfangs wird auch das eine oder 
andere verwechselt. Trotzdem, nur Mut und immer wieder fragen und den Stoff vertiefen. Nur so kann 
auf ein Kommando, wenn es darauf ankommt, schnell und richtig reagiert werden bzw. auch ein 
Kommando an Mitsegler gegeben werden, damit diese auch verstehen, was gemeint ist. 
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Zur Praxis: 
 
Nur wer die erforderlichen Grundlagen beherrscht, kann an Praxisprüfungen erfolgreich teilnehmen. 
Zu Beginn der Segelsaison, so ab Ende März, werden hier am Rhein verstärkt Übungsfahrten 
angeboten. Prüfungsbewerber zum Bodensee-Schifferpatent D (Segel), die an Pfingsten an der 
Prüfung teilnehmen wollen, werden bevorzugt ausgebildet. Von diesen wird erwartet, dass sie sich 
soweit in die Theorie eingearbeitet haben, dass Begriffe wie Schoten, Fallen, anholen, dicht holen, 
fieren, abfallen, anluven, Luv, Lee, die Kurse zum Wind (Vor-, Halb- und Am-Wind) und vor allem die 
Prüfungsmanöver in ihrem Ablauf bekannt sind.  
Es erleichtert die praktische Ausbildung erheblich und macht diese wesentlich effektiver, wenn der 
Teilnehmer versteht, wovon an Bord gesprochen wird und nicht noch rätseln muss, was man von ihm 
will. Die Prüfungsbewerber müssen schon im Vorjahr an der Segelausbildung teilgenommen haben 
oder die entsprechenden Fähigkeiten anderweitig erworben haben.  
 
Schon bei den Übungsfahrten ist folgendes zu beachten:  
Die einzelnen Manöver sollen möglichst präzise ausgeführt werden. Sehr wichtig ist auch die richtige 
Segelstellung bei den verschiedenen Kursen zum Wind. Falsche Kompromisse rächen sich 
spätestens bei der Prüfung. Nicht zuletzt ist das auch schlechte Seemannschaft und kann im 
Extremfall zur Gefahr für Boot und Besatzung werden. 
 
An Bord beschränkt sich die Demokratie auf die allgemeinen Dinge. Alles, was mit der Bootsführung 
und vor allem mit der Sicherheit zu tun hat, wird vom Skipper bestimmt. Er ist für Boot und Besatzung 
verantwortlich und wird im Schadensfall zur Rechenschaft gezogen. Seine Anordnungen sind zu 
befolgen. 
Wer das Ruder führt, hat auf Kommandos des Skippers sofort zu reagieren. Es gibt Situationen (z. B. 
Kollisionsgefahr), während deren nicht erst diskutiert werden kann, ob dieses oder jenes richtig ist, 
sondern sofort richtig gehandelt werden muss, um eine Gefahr abzuwenden. Das oben erwähnte 
fruchtbare Gespräch kann zu diesem Zeitpunkt nicht geführt werden und wird später nachgeholt.  
Wer das Ruder führt, bleibt auch in jeder Situation so lange an der Pinne, bis vom Skipper oder einem 
anderen Crewmitglied für Ablösung gesorgt wird, auch wenn es wie aus Kübeln schüttet und hagelt 
und gerade nur Jeans und T-Shirt getragen werden. Erst die Sicherheit, dann das Vergnügen. 
 
 

Zur Prüfung: (siehe auch Durchführung der praktischen Prüfung) 
 
An der Praxis-Prüfung Segeln kann nur teilnehmen, wer zuvor genügend Kenntnisse erworben hat. 
Wir gehen davon aus, dass zur Vorbereitung mindestens  
 

      10  Nachmittage am Rhein mit der Yacht unter Anleitung 
plus  1  - 2  Tage am Gifiz mit der Jolle unter Anleitung 
plus  5 -10  Tage am Gifiz mit der Jolle selbständig (sehr wichtig) 
plus        2  Tage am Bodensee mit der Yacht unter Anleitung  
 
erforderlich sind, an denen gründlich geschult wird. Dies garantiert eine gewisse Routine sowie die 
Möglichkeit, bei verschiedenen Wetterverhältnissen zu üben, bei wenig und bei viel Wind. Beides ist 
wichtig. Bei mehr Wind ist bei uns noch niemand an der Prüfung gescheitert, bei fast keinem schon 
mehrere. Wir empfehlen nur den Prüfungsbewerbern die Teilnahme an der Praxis-Prüfung, die gezeigt 
haben, dass sie die Prüfungsmanöver und Bootsführung einigermaßen beherrschen. 
 
Die Prüfungen sind keine unüberwindlichen Hindernisse und bei Einhaltung gewisser Grundregeln 
leicht zu bestehen. Mit diesen wird Segeln zu einer wunderbaren Freizeitbeschäftigung, die sogar 
süchtig machen kann. So geht es jedenfalls mir und nun viel Spaß beim Segeln. 
 

Bertram Birk, Ausbildungsleitung 

 

 
Weitere Informationen siehe auch unter   http://fh-offenburg.de/sport/ssg/Segeln/segeln2.htm 
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Manöver unter Maschine 
 

 

Ablegen  

 

am neuen Liegeplatz des Altenheimer Wassersport Clubs (AWSC) bei Wind aus dem 
Nordostsektor. 
 
Bei nennenswertem Wind aus Nordost bis 
Ost empfiehlt es sich, beim Ablegen unter 
Motor rückwärts Richtung Nordost weit 
genug vom Liegeplatz weg zu fahren. Der 
Grund dafür ist, dass bei entsprechender 
Windstärke und wenig Fahrt der Bug nach 
Lee gedrückt wird und somit das Ausfahren 
in der beschriebenen Form sehr leicht ist. 
Will man dennoch rückwärts vom Steg weg 
und dann mit dem Heck Richtung Südwest  
um vorwärts aus dem Liegeplatzbereich zu 
fahren, muss man weit genug mit nicht zu 
wenig Fahrt vom Liegeplatz rückwärts weg 
und dabei den Bug zur Ausfahrt (NO) dreh-  

 
Bild A1 

hen. Sonst reicht bei entsprechender Windstärke der Platz nicht, um das Boot mit dem Bug 
gegen den Wind zu drehen. Ist das Boot noch schräg zum Wind, dreht das Heck bei Schub 
nach vorn wegen dem Radeffekt deutlich nach Steuerbord und unterstützt dadurch den Wind, 
der den Bug nach Backbord drückt. Ist man nun zu nah an den Nachbarbooten, dann reicht 
der Platz nicht aus, um vorwärts an diesen und deren Mooringleinen vorbei zu kommen. 
 
Bei Wind aus den anderen Sektoren ist das Ablegen unter Motor einfach. 
 

Anlegen ist bei fast jedem Wetter einfach. Wir legen mit dem Bug zum Steg an. Das ist an 

diesem Liegeplatz sinnvoll, weil dann unser Mast nicht auf gleicher Höhe mit dem Mast des 
Nachbarbootes liegt. Somit können die Masten bei Schwell nicht zusammenschlagen. Der  

Bug zeigt auch mehr in Richtung der Wetter-
seite. Zum Nachbarboot die großen Fender 
ausbringen und gut verteilen. Am Steg liegen 2 
Leinen, jeweils mit Palstek. Diese nicht öffnen, 
die Leinenlänge ist passend vorbereitet.  
Sie werden an der Bug-Klampe wie in der 
Bildfolge A2.1 bis A2.4 gezeigt befestigt. Luv-
Leine zuerst und am besten vorne belegen. Das 
ist an der leeren Klampe leicht zu machen. 
 

Mooring an Backbord benutzen und so an der 
Backbord-Heckklampe  befestigen, dass  das 
Boot nicht am Steg anstoßen kann.  

ild A2.1 
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Bild A2.2 

 
 

Bild A2.2 

 
Bild A2.2 

 
Der Vorteil diese Methode liegt darin, dass 
jede Leine für sich gelöst werden kann. 
Bekanntlich lösen wir beim Ablegen die Lee-
Leinen zuerst. 
Die Lee-Leine würde ich eher hinten 
belegen, da diese weniger belastet ist und 
etwas aufwändiger beim Belegen  
 
Bei Wind aus dem Ost-Sektor kann das 
Heck des Bootes beim Anlegen nach 
Backbord vertrieben werden, wenn in Lee 
keine Nachbarboote liegen. Hilfreich ist die  
Methode des Eindampfens in die Luv-
Vorleine. Diese zunächst einfach über die 
Klampe legen und dann mit der Maschine 
rückwärts. Das schützt auch vor dem 
Anstoßen am Steg. Dazu den Außenborder 
eventuell etwas nach Luv drehen und 
Maschinenleistung passend einstellen. 
Nun kann in aller Ruhe die Mooring geholt 
und belegt werden. Achtung, Mooring nicht in 
die Schraube bringen. Danach brauchen wir 
den Motor nicht mehr. Jetzt die Vorleinen 
endgültig belegen. 
 

  
Weitere allgemeine Informationen zum An- und Ablegen unter Maschine findet man in den 
Dateien aus der Serie Hafenmanöver. Erhältlich beim Ausbildungsleiter oder auch als 
Download in den Webseiten der SSG http://fh-offenburg.de/sport/ssg/Segeln/segeln2.htm 
unter Fachinformationen. 
 

http://fh-offenburg.de/sport/ssg/Segeln/segeln2.htm
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Manöver unter Segel 
 

Großsegel setzen 
 
Zum Setzen des Großsegels soll der Wind möglichst von vorn in das Segel strömen. Es darf 
kein Winddruck im Segel sein, sonst ist der Widerstand der Mastrutscher zu groß und man 
kann das Segel nicht hochziehen. Es gibt verschiedene Methoden. 
 
Bei Motorfahrt geht es leicht, einfach langsam gegen den Wind fahren. 
 
Bei Fahrt unter Segel muss mit dem Vorsegel so hoch wie möglich am Wind gesegelt 
werden, der Baum muss weit nach Lee gefiert werden. Wenn beim Setzen etwas Winddruck 
ins Segel kommt, dann immer wieder in Absprache mit den Personen an dem Fall kurz 
anluven und dann hoch ziehen. 
 
Beigedreht geht es bei der Andromeda meistens nicht, weil der Bug zu weit nach Lee 
gedreht wird. Ausprobieren. 
 
An einer Boje und vor Anker kann das Groß leicht gesetzt werden. 
 
 
Ist das Boot richtig zum Wind positioniert ist, gehen wir wie folgt vor: 
 
Die Dirk bleibt noch durchgesetzt,  
 
Großschot und Baumniederholer sind lose.  
 
Der Baum muss sich frei im Wind bewegen können. Achtung, Gefahr für die Crew, vor 
allem deren Köpfe. 
 
Eine Person steht am Mast, führt die Mastrutscher in die Nut am Mast ein und zieht das 
Segel Stück für Stück am Großfall hoch. Eine weitere Person zieht bei der Winsch das 
Großfall entsprechend der Vorgabe der Mastperson nach. Ist das Segel oben, setzen beide 
Personen zusammen das Fall kräftig durch. Eventuell Baum am Nock hinten anheben lassen. 
Nun die Dirk lösen, Baumniederholer, Unterliek und Segel passend zum Wind einstellen. 
 
 

Großsegel bergen 
 
Zum Bergen des Großsegels soll auch kein Winddruck im Segel sein. Es gilt das gleiche wie 
beim Setzen. Bobby Schenk schreibt in seinen Büchern, dass man auch vor dem Wind mit 
dicht geholter Großschot das Großsegel bergen kann. Ich habe es nur bei wenig Wind 
gemacht. 
 
Bei Motorfahrt, an einer Boje und vor Anker geht das leicht, Bug im Wind.  
 
Bei Fahrt unter Segel muss mit dem Vorsegel so hoch wie möglich am Wind gesegelt 
werden, der Baum muss weit nach Lee gefiert werden. Dann kann das Segel nach der 
Methode 2 (siehe nächste Seite) auf jeden Fall geborgen werden. 
 
Beigedreht geht das Bergen gut und muss bei der Segelschulung geübt werden. 
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Ist das Boot richtig zum Wind positioniert ist, gehen wir wie folgt vor: 
 
Dirk durchsetzen, Großschot lösen, Achtung Baum!   
 
Wir haben 2 Methoden, das Großsegel aufzutuchen.  
 
1. Haben wir moderate Windstärken und muss es nicht 
schnell gehen, falten wir das Großsegel so über den 
Baum, dass rechts und links immer ca. 25 bis 30 cm 
Tuch liegen (siehe Bild SB1).  
 
Stück für Stück befestigen wir das Segel von achtern am 
Baum. Dabei darauf achten, dass die Segellatten auf 
dem Baum, zumindest aber parallel zum Baum liegen. 
Segel dabei etwas nach achtern ziehen, aber vorne 
festhalten. So vermeidet man Falten im Segel. 
Nicht zu fest binden, das schadet dem Segel. 

 
Bild SB1 

2. Muss das Segel schnell geborgen werden, dann 
einfach das Segel ca. 1,5 m runter ziehen, aus dem 
(Doppel-)Tuch eine Art Tasche bilden (siehe Bild SB2). 
Das restliche Tuch in diese Tasche legen (siehe Bild 
SB3 und 4). Segel dabei etwas nach achtern ziehen, 
aber vorne festhalten, erzeugt weniger Falten. 

      
                                                Bild SB3                                         Bild SB4 

 
Bild SB2 

Diese Tasche wickeln wir zusammen und 
befestigen das Segel am Baum. 
Großfall mittels Leine vom Mast abspannen 

und fixieren. Das verhindert das Schlagen des Falls am Mast, was beiden und den Nerven anderer 
nicht bekommt.  Achtung! Es schadet allen Segeln, wenn diese immer wieder an den gleichen 
Stellen gefaltet werden. 

 
Bild SB5 

Als Zeisinge (Leinen 
oder auch Spanng-
ummis zum Fest-
machen der Segel) 
verwenden wir  die in 
Bild SB5 und SB66 
gezeigten Leinen. 
 
Ein- oder zweimal 
um Segel und Baum 
wickeln und danach 
einen einfachen 
Knoten binden. 

 
Bild SB6 

 
Die Reffleine mit einbinden, dann hängt sie nicht störend unter dem Baum.
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Vorsegel setzen 
 
Vorsegel (Genua, Fock) können auf jedem Kurs zum Wind gesetzt werden. 
Genua (großes Vorsegel): 
Segelhals am besten mit einer Leine ca. 20 cm 
höher anschlagen als wenn man den Karabiner 
direkt am Schäkel an Deck befestigt. Das kann 
natürlich jeder machen wie er will. Vorteil ist, 
man sieht besser unter dem Segel durch und 
erhält den oberen Wind, der stärker ist als der 
an Deck.  
Fock (kleineres Segel für stärke Winde): 
Segelhals wird ohne Leine direkt mit dem 
Karabiner am Schäkel verbunden. Vorliek plus 
Leine wäre zu lang und die Fock kann in 
diesem Fall nicht mehr voll durchgesetzt 
werden.  

 
Bild VS1 

Die Stagreiter des Vorlieks beider Segel werden am Vorstag immer in gleicher Position 
befestigt und das Tuch wie in Bild VS1 dargestellt in Buchten rechts und links vom Vorstag 
gelegt.  
Die Schoten, sinnvoller weise rot an Back- und grün 
an Steuerbord werden mit einem sogenannten Soft- 
schäkel am Schothorn befestigt.  
 
Vorteil des Softschäkels:  
Das Wechseln der Vorsegel geht leichter und schnel-
ler, vor allem beim Reffen der neuen Fock, wo es 
dann am Bug bei Bft. 7 recht ungemütlich ist. 
Außerdem ist er leichter als ein Metallschäkel. 
Wird man vom killenden Vorsegel von einem 
Metallschäkel am Kopf getroffen, kann das ernsthafte 
Verletzungen zur Folge haben. Beim Softschäkel tut 
es im schlimmsten Fall nur ordentlich weh. 
Die Schlaufe des Softschäkels lässt sich leicht auf-   

 
Bild VS2a 

 
Bild VS2b 

weiten, damit der Knoten durchpasst. Danach Schlaufe 
wieder enger machen. Diese Schäkel haben sich 
jahrhunderte lang bewährt. 
 
Nun kann das Segel am Mast (nicht im Cockpit) 
hochgezogen werden. Bei leichtem Wind ist das bei allen 
Kursen zum Wind möglich, bei stärkerem Wind wird 
empfohlen, dazu Am-Wind- bis Halbwind-Kurse zu 
fahren. Im Cockpit zieht eine weitere Person das Fall 
entsprechend nach.  
Ist das Segel oben, gemeinsam Fall durchsetzen. 

 
Merke: Bei unserer Andromeda alle Segel immer am Mast hochziehen. Aus dem Cockpit 
keine Kraftanwendung außer dem gemeinsamen Durchsetzen. Wir haben keine geeigneten 
Umlenkrollen in der Fallenführung. Bei den größeren Yachten, die wir chartern, ist das 
teilweise anders. Beim Großsegel müssen die Mastrutscher eingeführt werden. 
Nur Grobiane ziehen bei der Andromeda mit brutaler Gewalt die Segel vom Cockpit aus 
hoch. 
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Vorsegel bergen 
 
Ein Vorsegel kann auf jedem Kurs zum Wind geborgen werden. Wir gehen wie folgt vor:  
Bei aufgefierter Schot wird das Schothorn 
gefasst und zum Bug geführt, jetzt das Fall 
kontrolliert fieren und das Vorsegel trocken 
im Bugbereich nieder lassen. Vorliek wieder 
in Buchten legen wie in Bild VS1 gezeigt.  
Fall abnehmen und am Bugkorb belegen. 
Fall wieder vom Cockpit aus fixieren. 
 
Üblicherweise bringen wir nach dem Bergen 
das Vorsegel durch die Bugluke unter Deck, 
um es später an geeigneter Stelle ordentlich 
zusammen zu legen und in den Sack zu 
packen. Ist es noch nass ist, legen wir es 
ausgebreitet zum Trocknen in die Bugkoje.   

Bild VS3 
 

Nass dürfen vor allem die neuen Vorsegel niemals verpackt werden.  
 

 
Bild VS4 

Ist der Wind nicht zu stark, bieten sich 2 Methoden 
zum falten des Segels an Bord an.  
 
Beide beginnen so: 
Schothorn innerhalb der Wanten nach achtern legen 
und das Segel strecken, gegebenenfalls festbinden. 
Dazu einfach die Schot lösen, hinter die Want 
führen, von achtern wieder anschlagen und etwas 
anholen (siehe Bild VS3). 
 
Bei Methode 1 bleiben Segelhals und Stagreiter am 
Vorstag angeschlagen wir Bild VS1 zeigt. Nun Segel 

wie in den Bildern VS3 und VS4 dargestellt, vom Hals bis zum Schothorn etwa so falten wie 
die Buchten es vorgeben. Schot lösen und Segel von achtern zum Bug in Segelsackbreite 
zusammen legen. Der Segelsack lässt sich nun über das Päckchen ziehen. Dabei bleibt das 
ganze Vorliek noch immer wie in Bild VS1 zu sehen angeschlagen. 
Erst jetzt werden die Stagreiter und der Segelhals abgeschlagen. 
 
Wenn man es auf diese Weise gut macht, kann das Vorsegel beim nächsten Setzen im Sack 
bleiben, wenn Stagreiter und Segelhals angeschlagen werden, da sie oben im Segelsack 
sind. 
 
Dies ist auch eine Methode für die Tage am Bodensee, wo wir mehr Platz unter Deck 
brauchen. Wenn es nicht regnet, bleibt das Vorsegel einfach im Sack angeschlagen im Bug. 
Aber bitte das ganze Packet mit einer Leine links oder rechts am Bugkorb sichern. So hat 
man auch Platz um an/von Bord zu gehen, falls man Bug voraus angelegt hat. 
 
Die neue Fock lässt sich mit etwas Geschick unter Deck zusammenfalten. Eine Person sitzt in 
der Bug-Koje, die andere am Niedergang. Nun kann das Segel wie in Bild VS6 gezeigt 
gefaltet werden. 
 
Wird ein Vorsegel durch die Bugluke befördert, dann immer darauf achten, dass es nicht am 
Lukenbeschlag beschädigt wird. Da gibt es scharfe Teile. 






































